
V
ielen Autoren mag es ähnlich erge-
hen: Die Leser ihresWerkes suchen
im Buch Parallelen zum tatsächli-

chenLebendesSchreibers, vor allem,wenn
es um das Erstlingswerk geht. Auch bei
ManneSauter ist das so.DieGeschichtedes
inMarbach geborenen Schrei-
bers, die er als „eine Art Ro-
man“ bezeichnet, passt ir-
gendwie zu seinerAutobiogra-
fie, aber dann wiederum auch
nicht.

Fast philosophisch bringt
er im Gespräch mit unserer
Zeitung die Tatsache auf den
Punkt, dass es durchaus Ver-
gleichbares mit eigenen Le-
bensphasen in „Der Rest des Weges“ gibt:
„DasBuchhatmehr autobiografischeZüge,
als ich je zuzugeben bereit wäre, und weit
weniger, alsman vermuten könnte.“

Schließlich ist der Prozess des Schrei-
bens ein kreativer, und Sauter betont den
freiheitlichen Charakter, der beim Erzäh-
len der Geschichte zugrunde lag. „Ich habe
gerne mit der Figur gespielt und mir nie
Gedanken darüber gemacht, was es mit
demLesermacht“, so der Schriftsteller, der
sich dem Schreiben genähert hat, als er in
ein Loch zu fallen drohte.

Das nämlich hatte sich aufgetan, als der
damals freischaffendeMusiker undHeiler-
zieher nicht nur durch eine auftretende
MS-Erkrankung, sondern zudem durch
einen Sehnenriss an der Hand an der Aus-
übung seinesBerufes gehindertwurde.Das
ließ ihn „richtig grantig werden“, wie er
heute sagt. Wer ihm gegenübersitzt, der

kann eine Ähnlichkeit mit dem „See-
wolf“-Darsteller Raimund Harmstorf fest-
stellen. Doch der Vergleich mit dem rauen
Seemann ist rein äußerlich. Sauter, der ger-
ne die Zwischentöne des Lebens einfängt
und sich viele Gedanken dazu macht, zeigt
diesenHang zurHintergründigkeit auch in
seinem Buch. „Und wenn man ehrlich ist,
so besteht wahrscheinlich mehr als die
Hälfte des kompletten Lebens aus verpass-
tenChancenundentgangenenMöglichkei-
ten“, steht auf dem Buchumschlag ge-
schrieben.

Mal prosaisch, mal rotzig
taucht der Autor dabei in Fra-
gestellungen ein, die sich im-
mer wieder mit der Unfähig-
keit auseinandersetzen, das
Leben in feste Bahnen zu len-
ken. Dabeimacht er den unge-
nannten Ich-Erzähler zum
scharfsinnigen Beobachter
seiner Umwelt. „Es ist die Ge-
schichte eines einsamen Pro-

tagonisten, der gerne einHeldwäre, es aber
nicht ist, was ihm mehrfach schmerzhaft
bewusst wird.“ So jedenfalls fasst Manne
Sauter in seinem Vorwort den Kern der
Storyzusammen,dieerstdurchdieMotiva-
tion seiner 17-jährigen Tochter Anna zum
Buch gediehen ist. „An einem Nachmittag
hatte sie das Ding durch. Mal hat sie ge-
stöhnt, mal gelacht“, erzählt der Vater lä-
chelnd. Als sie fertig war, sagte sie: „Das
muss nochmehrwerden.“

Der Autor, der sich selbst als Altrocker
bezeichnet und bis zum 20. Lebensjahr
Marbach seine Heimat nannte, weiß, dass
ihn seineKrankheit verändert hat. „Ich ha-
be mich dadurch persönlich weiterentwi-
ckelt“, sagt Sauter, der stolz darauf ist, dass
er als Mensch schwer einzuordnen ist. So-
wohl musikalisch als auch sonst. „Das Le-
ben besteht ausGegensätzen“, sagt er. Viel-
leicht hat er sich deshalb dem Thema „Ab-

gründe“ in seinem ersten Werk gewidmet,
das eine Vielfalt philosophischer Gedan-
ken, aberwohl auch eineMenge schwarzen
Humor zeigt.

Das Buch „Der Rest desWeges“, ISBN
9780615559186, ist im „Champagne and
Bonbons Press“-Verlag erschienen und kann
unter www.mannesauter.de bestellt werden.

Außen rauer Seemann, innen nachdenklich
Marbach Der in Marbach
geborene Manne Sauter hat sein
erstes Buch veröffentlicht – „eine
Art Roman“. Von Cornelia Ohst

Manne Sauter bezeichnet sich selbst als „Altrocker“. Foto: Cornelia Ohst

Bienen können
mehr als nur stechen

E
s riecht süßlich, in der Luft summt
es, tausende Bienen schwirren aus
demKasten. „Hier ist das Loch, hier

gehen sie rein“, erklärt der Beilsteiner Im-
ker Siegfried Schmidt. Zum wiederholten
Malhat erKinder imRahmendesSommer-
ferienprogramms eingeladen, mehr über
Bienen,HonigundWabenzuerfahren.Auf-
geteilt in zwei Gruppen nehmen 20Kinder
teil. Während die eine Hälfte Wissenswer-
tes an den Bienenkästen erfährt, sitzt die
zweiteGruppe imMagazinderFreiwilligen
Feuerwehr und basteltWachskerzen.

Mit einem Augenzwinkern fragt
Schmidt die Kinder gleich zu Beginn, was
Bienen dennüberhaupt tun: „Stechen?“ Ja,
schon – aber doch nicht nur. Ausgestattet
mit einer Imkerhaube nähern sich die Kin-
dermit Schmidt denBienenstöcken. In sei-
ner Hand hält Schmidt einen Smokerboy,
dem Rauch entweicht. „Die Biene hat zwei
Feinde – den Bären und den Waldbrand“,
erklärt Schmidt schmunzelnd. Die Bienen
bereiten sich auf eine Evakuierung vor. Sie
packen ihre Sachen, indem sie ihre Bäuche
mit Honig füllen, wodurch sie wiederum
sanftmütiger werden. Doch lange lassen
sich die Insekten nicht täuschen. „So doof
sind die auch nicht.“ Anhand der geöffne-
tenKästen erklärt Schmidt denKindern ei-
niges über das Leben der Bienen. Er zieht
verschiedene Platten aus den Kästen, um

seine Erklärungen zu verdeutlichen und
die Aufgabenverteilung im Bienenvolk zu
erklären. So sammeln die Arbeiterinnen
Pollen, kümmern sich um die Larven und
die Königin, während die Drohnen nur für
die Begattung der Königin verantwortlich
sind.Unddiesehat alleHändevoll damit zu
tun, Eier zu legen. Je mehr Eier sie legt,
desto größer ist die Chance, dass das Volk
den Winter überlebt. Besonders interes-
siert sind die Kinder daran, die Bienenkö-
nigin zu finden. „Und jetzt lassen wir nicht
locker, bis wir die Königin gefunden ha-
ben“, ermuntert Schmidt die Jungen und
Mädchen.Erkennbar ist dasOberhaupt des
Volkes an einem roten Punkt. „Die ist ja
groß“,meint einMädchen ehrfurchtsvoll.

Dann geht es ab ins Feuerwehrmagazin.
„Wir zeigen, wie dieWaben entdeckelt und
geschleudert werden“, erklärt Imker-Ehe-
frauMonikaSchmidt. „Ich fandes ganz toll,
als ich gesehen habe, wie der Honig in den
Waben aussieht“, sagt die siebenjährige
Pauline. Und wie das mit den Pollen und
demHonig funktioniert, ist für sie ganz lo-
gisch – detailgetreu kann sie den Prozess
wiedergeben. Nicht umsonst hat Schmidt
den Kindern eines eingeschärft: „Die Be-
stäubung ist dasWichtigste.“ Und fügt hin-
zu: „Ohne Pflanzen können die Bienen
nicht leben, und ohne Bienen auch die
Pflanzennicht.“

Sommerferienprogramm Der Beilsteiner Imker Siegfried Schmidt hat
Kindern vieles über die fleißigen Tiere erzählt. Von Fenja Sommer

Siegfried Schmidt hat den Kindern direkt an derWabe vieles erklärt. Foto: Fenja Sommer

Die nächsteMountainbiketourmitMartin
Rumbolz, der den Teilnehmern die Schönheiten
der RegionMarbach-Bottwartal mit ihrer Nähe
zu den Löwensteiner Bergen näher bringt, star-
tet am Samstag, 18. August, in Gronau. Treff-
punkt ist um 15Uhr vor derMetzgerei Brosi in
der Hauptstraße. Der Preis pro Person trägt
zehn Euro. Jugendliche bis 16 Jahre zahlen fünf
Euro. Die Tour dauert etwa drei Stunden. Die
Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen begrenzt.
Es besteht Helmpflicht. Für diese Tour ist eine
Anmeldung erforderlich. Diese nimmt die Tou-
rismusgemeinschaftMarbach-Bottwartal
unter Telefon 07144/102375 entgegen. red

Oberstenfeld-Gronau

Tour mit dem Mountainbike

Das Sommerfest des VdK Erdmannhausen
findet am Samstag, 18. August, von 15 Uhr an
beimOGVErdmannhausen statt. Parkgelegen-
heiten gibt es direkt vor Ort. Es sind alleMit-
glieder oder Nichtmitglieder aus Erdmannhau-
sen undUmgebung eingeladen. Es gibt Thürin-
ger Bratwurst vomHolzgrill, Musik und gute
Laune. Anmeldungen bitte bis Donnerstag,
16.August, unter der Telefonnummer 0 71 41 /
92 72 95 beimVorstand. red

Erdmannhausen

Sommerfest beim VdK

Im PleidelsheimerWiesental findet am Sams-
tag, 18.August, von 15 Uhr an das Pleidels-
heimer Fliegerfest statt. Auf demProgramm
stehen viele Flugvorführungen, unter anderem
mitModellfliegern, Gleitschirmen, Segel- und
Motorflugzeugen. Passagierflüge sind ebenfalls
möglich. AmSonntag, 19. August, beginnen die
Flugvorführungen schon um 10Uhr. Außerdem
gibt es Fallschirmabsprünge der Calwer Fall-
schirmsportgruppe und eine kleine Ausstellung
von Flugmotoren. red

Pleidelsheim

Fliegerfest am Wochenende

Tipps & Termine

„Mehr als die
Hälfte desLebens
besteht
aus verpassten
Chancen.“
Manne Sauter auf dem
Umschlag seines Buches

Über 30 Jahre

Qualität und Frische

Fleisch und Wurst zu jedem Feschd

von Sumser immer’s allerbeschd

Unser Urlaub ist beendet.
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